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schaft MIitL komplexen Machtverhältnissen un:! konkurrierenden Wertvorstellungen SO iraglos die-
SCS Kapıtel den Ma{ßstabhb tür zukünftige Forschungen o1bt IL VELINAS (sıeht I[11all VO Grün-
den der Arbeitsökonomie ab) die Selbstrestriktion überzeugen, MItL der sıch der Autor darauf
beschränkte, verschiedene Interessenlagen und Werthorizonte aufzuzeigen oder die strategische
Instrumentalisierung obrigkeıitlicher Normvorgaben gesellschaftlichen Konflikten detajilliert
beschreiben Was dieser Selbstrestriktion sıchtbar wiırd 1STt 1Ne Schwäche des Forschungs-
a  „ der ganz auf die »black box« (S 33) zwischen Programmeingabe und (unvorhersagbarem)
Ergebnıis zugeschnıtten 1ST und Licht diese »black box« bringen möchte, die Frage nach der
Wirksamkeıt des (normatıven) Programms ber ausblendet. So fraglos die methodologischen
Überlegungen des Autors und die Durchführung der Arbeıt plausibel machen, da{fß den Wiırkungen
implementierter Normen die gebührende Beachtung schenken ıIST, IL 1ST nachzuvollzie-
hen, die Frage nach der Wirksamkeıt VO Normen verstanden als dıe Frage nach der Ent-
sprechung VO Programm und Praxıs (S 29 als solche talsch gestellt SC1M oll Wıeso kann
snıcht darum gehen, dıe Wıirksamkeıit VO Normen ermitteln« (S 5); indızıert 3 11-
derten Verhaltensdispositionen? Die Antwort auf diese Frage deren Operationalisierung ohl
kaum des Rekurses aut quantıfizıerende Methoden entbehren könnte 1ST der Vertasser schul-
dıg geblieben. Er selbst hat sıch, und dies 1ST legıtım, dafür entschıeden, Autmerksamkeıt den
Vorgängen ı Dunkeln der »black box« (S 38) wıdmen un! sıch hierzu qualıitativen Vor-
gehensweıse bedienen. Auf diesem Feld hat traglos uch Überzeugendes geleistet.

Norbert Haag

PETER WOLF Biılder und Vorstellungen VO Miıttelalter Regensburger Stadtchroniken der frühen
Neuzeıt (Frühe Neuzeıt Studien und Dokumente ZUrTr deutschen Laiteratur und Kultur u11 O-

päıschen Kontext Bd 49) Tübiıngen Max Nıemeyer 1999 VII 456 5 Geb 136

In den etzten Jahren hat die lange vernachlässıgte Erforschung der stadtischen Hıstoriographie
der trühen Neuzeıt bemerkenswerten Aufschwung9 ablesbar den Monogra-
phien VO Heiko Droste (über Lüneburg), Karljosef Kreter (über Hannover) und Susanne Rau, die
2001 'T noch nıcht publızıerte Diıissertation Bremen Hamburg, Breslau und Köln eingereicht
hat

Wolfs Arbeıt, VO dem verstorbenen Göttinger Mediävısten Hartmut Boockmann,
wendet sıch den ‚WEe1 domiınıerenden Tradıitionslinien der Regensburger Chronistik der frühen
Neuzeıt »S1e beruhen auf den kombinierten Stadtbeschreibungen un:! Chroniken des evangeli-
schen Kantors reichsstädtischen Diensten Andreas Raselius (um 562/4—1 602) und des atholı-
schen Kartäusers Francıscus Hıeremias Grienewaldt 1626)« S » DIie beiden stadthistori-
schen VWerke, die 598/99 beziehungsweise 615/16 entstanden, strukturierten ıhren vielfaltigen
Adaptationen für ‚WC1 Jahrhunderte die geschichtliche Wahrnehmung Regensburg, gaben ihr
Sprache, Szenen Wertungen« (S 353)

ach den einleıtenden Ausführungen ZUrTr Fragestellung o1bt Kapıtel 1{1 Überblick über
das frühneuzeitliche Regensburg, dıie Lebensläute der drei wichtigsten Autoren (Raselius, dessen
Ortsetzer Christoph Sıegmund Donauer, und Grienewaldt) und dıe Regensburger Geschichts-
schreibung Den Stadtbeschreibungen Rahmen der Chroniken wıdmet sıch Kapıtel 111 wäh-
rend Kapıtel die Vergangenheıitsdarstellung den Blick Hıer tindet IL11all uch Themen-
überblıicke, Intormationen den Quellen der Chronıken und Angaben über den Eintflu{f#ß der
Konfessionalisierung. Kapıtel behandelt die Überlieferungsgeschichte der ı CIT1OTINEN Zahl
VO Handschritten überlieterten Werke Es wırd erganzt VO umfangreıichen Handschriftenver-
zeichnıs des Anhang (S 381—407) Das abschliefßßende Kapıtel VI leider keıine konzise Zusam-
menfassung, 1ST überschrieben »Mıiıttelalter und historisches Selbstverständnis Regensburg«
Dankbar reglstnert [an die Register nde des Buchs, das 1NEC solıde Bereicherung des C111-

gCeNANNLEN historiographiegeschichtlichen Forschungskontextes darstellt und aufgrund der
dezidiert »Ssakralen« Konzeption Grienewaldts auch kirchenhistorisch unmittelbar relevant I1ST

Was die eiıtende Fragestellung, die Sıcht des Miıttelalters den Chroniken, betrifft, legt INa  z
die Studie C111 IL enttäuscht AUS der Hand Es tehlt allgemeinen Eınordnung der Re-
gensburger Befunde Wolt hat sıch sehr aut dıe Frage der Wahrnehmung des Miıttelalters als
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eigenständiger Epoche kaprızıert. Ihm sınd etliche wichtige Titel FT trühneuzeitlichen Miıttelal-
ter-Rezeption nıcht geläufig. Ich oreife L1UT den Essay VO: Keith IThomas (ın dessen: Vergangen-
heıit, Zukunftt, Lebensalter, heraus,;, der das englische Miıttelalterbild ın der trühen Neuzeıt
thematisıert. Dıie zentrale Frage nach der hıstorischen Dıstanz, nach der UÜberbrückung des Zeıten-
abstands durch hıstorisches Erzählen, wiırd nıcht schartf herausgearbeitet (S 296—310, 376)
Dabe finden sıch durchaus wertvolle Beobachtungen und Interpretationen wa Z Wahrneh-
INUNg alterer Architektur. Sympathisch berührt dıe grundsätzlıche Beachtung der SOgeENaANNTLEN
retrospektiven Tendenzen ın der bildenden Kunst, denen iıch iıne autfend aktualisierte Auswahlbi-
bliographie 1MmM Internet gewıdmet habe http://www.unı-koblenz.de/-graf/retro.htm. Aber der
kursorische Verweıs S 373) autf den hıstorisıerenden Glockenturm VO St Immeram (1575/79),
über den ıne eıgene Studıe A Susanne Klemm o1bt (vgl uch Miıchael Schmuidt, everentı1a
und Magnificentia, 1999 205) 1st ungenügend hier hätte Wolf 1ın die Tiete gehen mussen.

Hätte der Vertasser den Versuch NTe:  men, die Chronistik 1n dıe trühneuzeitliche Erinne-
rungskultur einzubetten, hätte die über W€ite Strecken LWAas deskriptiv anmutenden Inter-
pretatiıonen präzıser fassen können. Grienewaldts Stadtgeschichte, zurecht als »Produkt der (se-
genreformation« S 290), hätte mıiıt den restauratıven katholischen Bemühungenchristliche Archäologie und hagıographische Forschung zusammengebracht werden mussen, das
Interesse der Chronisten römıschen Relikten und Inschritten MmMI1t dem autftfkommenden Antıqua-
rianısmus.

Einzelne Betunde der Arbeit Wolts N dazu weıterzudenken: Wıe 1st das Verhältnis VO

Epochenschwelle und Verlusterfahrung? Die englische Forschung hat das Autfkommen der antı-
quarischen Bewegung 1mM Jahrhundert mıiıt der Erfahrung des Verlusts der mıittelalterlichen
nastıschen Kultur 1n Verbindung gebracht. Wolft spricht VO » Iradıtionsbruch VO 1803/1810«
S 3740 Aber gab zumiındest ın den Augen Grienewaldts nıcht uch schon eınen solchen
Tradıtionsbruch, namlı;ch die Retormation? Wıederholt thematisiert der Kartäuser dıe kulturellen
Verluste, EeLW. die Zerstörung VO: Hauskapellen durch die protestantischen Bürger (S: 69—71, 290)
Aber uch die Makulierung alter Handschriften 1n katholischen Klöstern wırd VO ıhm kritisch
gesehen S 141) eın protestantisches Pendant Raselius dagegen beklagte den Verlust römiıscher
Relikte S

Wır stehen noch ganz Anfang, WE die Erforschung der Wahrnehmung VO Kultur-
gutverlusten, die Dialektik VO Verlusterfahrung und Bewahrung (bzw. früher Denkmalpfle-C«) geht Dafß für eıne solche Fragestellung (ım Rahmen eiıner Geschichte der Erinnerungskultur)1n Gestalt der frühneuzeitlichen Stadtchroniken iıne ergiebige Quelle tliefßt, hat Wolts verdienst-
volles Buch erfolgreich demonstriert. Klaus Graf

Stadt und Literatur 1MmM deutschen Sprachraum der Frühen Neuzeıt, hg. V, KLAUS (JARBER (Frühe
Neuzeıt. Studien und Dokumente Z127: deutschen Literatur und Kultur 1m europäıischen Kon-
LEXT, Bd 39) Tübingen: Max Nıemeyer 1998 Bde XAVIT. 1145 Kart. 354 ,—.

Das vorliegende monumentale Sammelwerk geht auf eınen Osnabrücker Kongrefß AaUs dem Jahr
1990 zurück, der ıne Brücke nach Ostmitteleuropa schlagen wollte. Dıie Bände ollen, der rüh-
rıge Herausgeber, Leıter der Osnabrücker Forschungsstelle » Laıteratur der Frühen Neuzeıt«, 1n
seinem Vorwort, »eınen Beıtrag ZUuU geistigen Zusammenwachsen Europas« eısten S VNıcht wenıger als Auftsätze sınd hier versammelt, dıe eın überaus tacettenreiches Panorama
frühneuzeitlicher Literatur entstehen lassen. Wer sıch für die lateinısche oder deutsche Produktion
der trühen Neuzeıt der die Stadtkultur jener eıt interessıiert, kommt künftig diesen Bänden
nıcht vorbel. Für den Leserkreıis des R]KG se1 jedoch angemerkt, da{fß dıe katholische Laiteratur
ausgesprochen unterrepräsentiert 1ST. Ich kann 1mM folgenden 1Ur ine kleine Auswahl der Beıträgevorstellen.

Die Sektion »Beıträge ZUr Grundlagenforschung« enthält zunächst einen UÜberblicksarti-
kel VO Klaus Garber: Stadt und Literatur. mrisse der Forschung regionale Liıteraturgeschichteund kommunale Ikonologie -Nürnberg als Paradıgma (S 3—89) Er plädiert fu M verstärkte For-
schungsanstrengungen ZUrTr Erschliefsung des staädtischen Gelegenheits- und Kleinschrifttums und
interpretiert exemplarisch Johann Helwigs »Nymphe Nor1s« VO  - 1650 Was 1St das Städtische in


